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                           Nicht das Ende der Welt

                                                       Kapitel 1

„Das ganze Leben auf dieser Erdrinde ist eine einzige große lächerliche Schweinerei. Und demjenigen, der solch ein Dreckleben für erträglich erklärt – dem sollte man sofort mit der Axt ins Gesicht schlagen.“

Paul Scheerbart

 „ Willst du meine Theorie über das Leben  hören?“ „ Nein, aber ich fürchte ich habe keine Wahl.“ Spike setzte die leere Whiskeyflasche ab und beugte sich näher zu seinem Gegenüber.     „ Ich glaube, dass die Welt immer beschissener wird, während die Menschen glauben sie würde besser. Und eines Tages wird die Welt so komplett und vollkommen im Arsch sein, dass wir denken sie wäre perfekt.“

Er ließ diese tiefschürfende Weltsicht einen Moment einwirken und wollte gerade zu einem zynischen Statement über die verlorenen Werte in der Welt ansetzen, als sein Handy klingelte. „Ja?....Okay, wir sind unterwegs.“ „Ärger?“ „ Was sonst?“ Spike krallte sich seine Lederjacke und schon waren die beiden Männer aus der Bar und in dem schwarzen Cabrio, dass Jarod gerne und nicht ohne ein breites Grinsen ihr ‚Dienstfahrzeug’ nannte.

Spike runzelte die Stirn und sah den Mann am Steuer verwundert an. „Hmm...“                       „ Hmm...Was?“ „ Ich habe nur gerade überlegt was das über dich aussagt“ „Was??“ „ Na ja. Ein Vampir, der ein Cabrio fährt und das auch noch in Los Angeles, einer der sonnigsten Städte in den USA...“ „Verdammt, genau das hat mir dieser Pseudoguru damals auch erzählt“ „Welcher..“ wollte Spike ansetzen doch wurde mitten im Satz durch eine Vollbremsung abgeschnitten. „ Ich vermute, dass ist das Problem um dass wir uns kümmern sollen“ sagte Angel trocken. Spike konnte nur nicken und starrte verwundert auf das Spektakel, dass sich gerade vor ihren Augen abspielte. Die Straße war komplett verwüstet, was an sich nicht weiter aufregend war, heutzutage waren so ziemlich alle Straßen mehr oder weniger verwüstet. Doch was die Aufmerksamkeit der beiden Vampire auf sich zog war ein regelrechter Aufmarsch verschiedener Dämonen und vereinzelter Menschen, die in einem wilden Durcheinander die Straße von links nach rechts kreuzten und alles in Schutt und Asche legte, was ihnen in den Weg kam. 

„ Was soll denn das bitte sein? Eine Parade für mehr Dämonenrechte oder was? “ brachte Spike den obligatorischen, sarkastischen Kommentar, der sonst Xanders Metier gewesen wäre. Dieser Name weckte bei Spike schmerzliche Erinnerungen. Und obwohl er den Jungen eigentlich nie hatte leiden können, hatte es ihn doch getroffen, als er ihn sterben sah. Noch mehr getroffen  hatte ihn allerdings Buffys Reaktion, als er ihr die Nachricht überbrachte. Wie er es gehasst hatte, sie leiden zu sehen. Sie nicht vor dem Schmerz beschützen zu können der unweigerlich mit ihrer Berufung verbunden war... Aber das alles war Schnee von gestern. Spike kam es vor als wäre das alles in einer völlig anderen Welt in einer anderen Zeit geschehen und in gewisser Weise war das ja auch so.

„ Ich glaube sie fliehen vor irgendetwas“ riss Angel ihn aus seinen trübsinnigen Gedanken.      „ Großartig. Wenn schon die Dämonen fliehen, möchte ich gar nicht wissen was uns heute noch alles erwartet.“ „ Hat Jarod am Telefon nicht gesagt, womit wir es zu tun haben?“          „Nein, er meinte nur es wäre etwas Großes und die ganze Stadt sei in Aufruhr“ „Tja was soll’s“ sagte Angel mit einem resignierten Seufzer und lenkte in die Richtung aus der die flüchtenden Massen strömten.

                                                          Kapitel 2

„ Umwelt: Nach welcher Seite man auch die Füße setzt, man tritt immer in Scheiße.“

Gustave Flaubert
Groß war genau die richtige Beschreibung. Es erinnerte Spike an die alten Godzillafilme, in denen ein japanisches Riesenmonster ganze Städte als Spielplatz benutzt hatte. Nicht das heute noch viele Menschen diese Filme kannten. Nein, mit der großartigen Erfindung des Fernsehens war nach dem Impuls genauso Schluss gewesen wie mit allen anderen elektrischen Errungenschaften. Diese verdammten Amerikaner waren ohne Elektrizität ungefähr so eigenständig wie ein neugeborenes Baby! Nicht dass es dem Rest der Welt da besser ergangen wäre. Aber des einen Leid, des Anderen Freud und so war das Chaos, das dem elektromagnetischen Impuls folgte, ein wahres Fest für Vampire und Dämonen jeder Art gewesen. Die Tage des Versteckens waren vorbei und der Krieg wurde nun offen geführt und es sah gar nicht gut aus für die Menschen. Nach Punkten lagen sie definitiv hinten und waren auf besten Wege zu einem KO. Im Nachhinein war es vielleicht doch keine so gute Idee gewesen sich auf die Seite der Guten zu schlagen.

„ Irgendwelche Vorschläge?“  wurde Spike schon wieder aus seinen Gedanken gerissen. Er grinste Angel breit an „Hmm... Umkehren?“ Angel konnte ein Schmunzeln nicht verhindern     „ Pah, kommt ja gar nicht in Frage, wo wir schon den ganzen Weg hergefahren sind“ „Wir hätten wenigstens so schlau sein können Waffen und Verstärkung mitzubringen“ „ If you want something to be done right, do it yourself!“ „Ja klar, dass ist mal wieder typisch für...“ Spike drehte den Kopf  zur Seite und stellte fest, dass die riesige Schnauze des Ungetüms sich nur wenige Zentimeter vor seinem Gesicht befand. Er konnte trotz der Windschutzscheibe den stinkenden Atem der Kreatur in seinem vollem Aroma riechen und ordnete ihn irgendwo zwischen verfaulte Sumpfleiche und verbranntem Menschenfleisch ein. Alles in allem nicht sehr angenehm. Wenn er geatmet hätte, hätte er in diesem Moment sicher die Luft angehalten.

„Tja, Angel, bevor wir sterben wollt ich dir nur noch eins sagen: Ich konnte dich noch nie leiden“ „Dito“

Gerade als der Drache, und Spike hatte keine Zweifel mehr, dass es genau das war, was sie hier in voller Pracht vor sich sahen, ein riesiger, hässlicher Drache mit Klauen, Fängen, Feueratem und allem drum und dran, jedenfalls gerade als diese Bestie zu einem Feuerhauch ansetzte, der Angel und Spike mit Sicherheit ins Nirwana gepustet hätte, wurde besagter Drache von irgendetwas in die Seite getroffen und drehte sich mit einem lauten Knurren in Richtung des neuen Angreifers um. Spike vermutete, dass er eher erbost über die Störung als verletzt war. Der Speer war an seinem Schuppenpanzer abgeprallt, ohne mehr als eine kleine Schramme zu hinterlassen.

„Die Kavallerie ist da“ informierte Jarod seine beiden Kollegen, sprang dabei elegant aus dem Scooby-Van und warf Angel ein handliches Breitschwert zu, was dieser ohne Problem im Flug schnappte.

Auf der anderen Seite stieg Dawn mit einer altmodischen Armbrust aus und feuerte einen gutgezielten Schuss Richtung rechtes Auge des Drachen. Leider sah der Drache gar nicht ein, warum er ruhig stehen bleiben und die Ankunft des Geschosses erwarten sollte. Er war verdammt schnell, was Spike ihm bei seiner Größe nicht zugetraut hätte und duckte sich so, dass der Bolzen seine Stirn traf. Gekonnt nutzte er diese Bewegung aus um Dawn mit viel Schwung einen Schnauzenstoß zu verpassen, der es in sich hatte. Sie wurde mit voller Wucht gegen die Seite des Vans geschleudert und blieb regungslos liegen.

Nun war Spike, der bisher dem Geschehen eher teilnahmslos gegenüber gestanden hatte, wirklich wütend. Ohne das er es merkte verwandelte sich sein Gesicht in die Vampirfratze, als er aus dem Auto sprang und nach der Armbrust griff. Er feuerte eine Reihe relativ ungezielter Schüsse in Richtung Kopf des Drachens ab. Das dieser einige Meter zurückwich war wohl eher Jarods Verdienst, der inzwischen zur guten alten Handfeuerwaffe gegriffen hatte und in dieselbe Richtung schoss.

Wieder hatte Spike den Eindruck, dass sie die Bestie eher wütend machten, als ihr ernsten Schaden zuzufügen. Angel war inzwischen zu Dawn geeilt und nachdem er sich vergewissert hatte, dass sie es überstehen würde, sprang er auf das Dach des Vans und schätzte Vor- und Nachteile eines gezielten Sprungs Richtung Drachen ab.

Spike war mittlerweile wieder einigermaßen zu Sinnen gekommen und fragte an Jarod gewand „ Wieso habt ihr eigentlich Trish nicht mitgebracht? Man möchte es ja kaum glauben aber Jägerinnen können bei so was durchaus von Vorteil sein“ „Sie war grad auf Patrouille. Ich hab sie angerufen, sie ist unterwegs.“

Trisha Marshall war in ihrer ganzen Persönlichkeit und Art völlig anders als Buffy und doch fügte sie Spike von Zeit zu Zeit schmerzliche Erinnerungsstiche zu, vor allem wenn sie in einer ausweglosen Situation eine auflockernde, witzige Bemerkung machte oder noch einen coolen Spruch abließ, bevor sie einen Vampir pfählte. Beides waren Markenzeichen von Buffy gewesen. Sonst waren die beiden Mädchen, die sich nie in ihrem Leben begegnet waren und doch das gleiche Schicksal teilten, allerdings grundverschieden. Trisha hatte lange schwarze Haare und war viel größer als Buffy. Sie trug ihre Haare gewöhnlich streng zum Zopf geflochten, damit sie sie beim kämpfen nicht behinderten. Aber der gravierendste Unterschied war wohl, das Trisha seit ihrer Geburt auf ihre Rolle als Jägerin vorbereitet worden war und das sie in eine Welt hineinwuchs, in der Dämonen an der Tagesordnung waren und jedes Kind dir erklären konnte, was eine Jägerin ist und was ihre Aufgaben waren. Sie war schon ein Held gewesen, bevor sie ihre ersten Heldentaten vollbrachte. In jedem Fall konnte man sagen, dass sie definitiv mehr Lorbeeren für ihre Arbeit erntete als alle Jägerinnen vor ihr.

„Runter!!“ wurde Spike nun schon zum dritten mal an diesem Tag unsanft aus seien Gedanken gerissen. Er nahm sich vor, die Vergangenheit für heute ruhen zu lassen und duckte sich unter einem mächtigen Flügelhieb der Kreatur hinweg. 

Währenddessen traf Angel eine Entscheidung und sprang mit einem gekonnten Satz auf den Rücken des Drachen. Dieser zeigte sich davon nicht sonderlich beeindruckt und versuchte das lästige Ungeziefer auf seinem Rücken abzuschütteln. Glücklicherweise rutschte Angel dabei nach vorn und bekam so die Gelegenheit, das Breitschwert mit voller Wucht in den Schädel des Monsters zu rammen, bevor er herunterfiel und unsanft auf dem Boden aufschlug.   

Der Drache hatte für einen kurzen Moment einen verdatterten Gesichtsausdruck, der bei ihm fehl am Platz und mehr als nur komisch aussah. Dann legte er sich der Länge nach hin und hätte beinahe noch Angel unter sich begraben, der sich in letzter Sekunde mit einem Satz zur Seite rettete.

„Der Tag wäre damit gerettet. Wie geht’s Dawn?“ wandte er sich an Spike, der sich über die Frau gebeugt hatte. „Mir geht’s gut“ antwortete eine leicht angeschlagene und extrem verärgerte Dawn. Wenn es etwas gab, was sie wirklich hasste, dann war das ausgeknockt zu werden, bevor die Action richtig losging.

                                                      Kapitel 3

„Wenn du mit einem deiner Haare die Welt retten könntest, gib es nicht her!“

Yang-biù

Wenig später hatten sich alle zum After-Battle-Briefing  im Hotel eingefunden und durften sich von Trishas Wächter ihre Fehler vorhalten lassen. „ Es war unverantwortlich von euch, ohne die Jägerin einen Drachen zu bekämpfen! Ihr habt Glück, dass ihr nicht alle tot seid!!“ Er erntete betretene Gesichter von Jarod und Dawn, einen teilnahmslosen Blick von Spike und ein breites Grinsen von Angel.

„Ich weiß gar nicht, was es da zu grinsen gibt“ fuhr Duncan ihn an.

 „ Och, tot sein ist nicht so tragisch. Wenn sie es erst ein oder zweimal mitgemacht haben gewöhnen sie sich daran“

Das war eines der Dinge, die Spike an Angel hasste. Ständig musste er sich mit dem Wächter anlegen. Vermutlich erinnerte Duncan ihn mit seiner britischen Art und seinem affektierten Gehabe zu sehr an Wesley. Was keine Entschuldigung dafür war, sinnlose und rechthaberische Streitgespräche in Gang zu setzen, die in ihrer Ausführung den geradezu kindlichen Streitereien, die Cordy und Wesley vor langer Zeit in diesen Räumen geführt hatten, nicht unähnlich waren.

Heute schien Duncan Travis allerdings keine Lust auf eine Auseinandersetzung zu haben und wechselte das Thema. „ Es kommt einiges auf euch – uns – zu. Ich habe kürzlich eine alte Prophezeiung übersetzt, der zufolge eine Entscheidung im ewigen Kampf der Mächte unmittelbar bevorsteht. Es sieht so aus als...“ „ Toll, eine Prophezeiung zur Abwechslung. Das ist ja ganz was Neues“ fiel Angel ihm in betont gelangweiltem Tonfall ins Wort.

Duncan warf ihm einen bösen Blick zu und setzte seine Ausführung unbeirrt fort. „ Es sieht so aus als müsstet ihr – wir, mein ich – nur noch einen übermächtigen Dämon besiegen und dann wird das Böse für immer von der Erde verbannt.“ „Ha, wers glaubt“ Ein weiterer zorniger Blick Richtung Angel. „ Aber freut euch nicht zu früh, das wird kein Kindergeburtstag. Der Dämon mit dem ihr es zu tun bekommen werdet, wird stärker sein als alles was ihr bisher bekämpft habt. Das gilt auch für euch“ fügte er mit Blick in Richtung der beiden Vampire hinzu. 

„ Pah, Ich hab schon Götter bekämpft, der kann mir gar nichts.“ brachte sich Spike gelassen in die Diskussion ein.

„ Ja und dabei hast du nicht gerade gut ausgesehen“ warf Dawn ein.

„ Ich habe das Gefühl, ihr unterschätzt den Ernst der Lage. Hier geht es um die Zukunft der gesamten Menschheit, ja des ganzen Planeten! Entweder es gibt Friede, Freude, Eierkuchen bis in alle Ewigkeit...“ ein verächtliches „pfff, ja klar“ von Angel „...oder es wird ewige Dunkelheit herrschen und die Menschen werden unendlich leiden“ 

„ Ich kann mir nicht helfen, aber irgendwie kommt mir das alles sehr bekannt vor“  

„ Angel, wenn du nichts sinnvolles beizutragen hast, warum haust du dann nicht einfach ab?“

„ Schon gut, ich bin ja schon still“

Spike begann sich gerade zu fragen, ob der Tag noch schlimmer werden konnte, als Trisha strahlend den Raum betrat. „Hey Leute, tut mir Leid, ich wurde von so einer Gang aufgehalten und als ich an der East Side ankam hab ich da nur noch einen toten Drachen vorgefunden. Nette Arbeit übrigens.“ „ Vampire?“ erkundigte sich Duncan. „Hmm?“ „ Die Gang?“ „ Nein, das waren Ghettokids, die mich ausnehmen wollte. Gibs sonst noch was Neues?“

„Ja, Duncan hat gerade ein Heilmittel für AIDS entdeckt, den Welthunger eliminiert und eine Lösung für alle unsere Probleme gefunden. Als kleinen Bonus obendrauf  gibs den ewiglichen Weltfrieden. Und das alles schon vor dem Frühstück“ 

Diesmal erntete Angel von Duncan einen wirklich zornigen Blick. Er wandte sich an Trisha.

„Ich habe einen alten hebräischen Text übersetzt, demzufolge das Ende der Welt, wie wir sie kennen, bevorsteht und eine neue Zeit anbricht.“

„ Toll, heißt das etwa ich kann Urlaub nehmen?“

„ Nein, wenn wir das überleben wirst du nie wieder kämpfen müssen. Bis dahin musst du dich allerdings besonders anstrengen. Wir verdoppeln deine Trainingseinheiten. Wir müssen alles daransetzen mehr über diese Prophezeiung herauszufinden. Der Text war leider sehr vage und voller Symbolik und Metaphern. Jarod, würdest du bitte versuchen, im Internet mehr darüber herauszufinden?“

Jarod, der gerade dabei gewesen war am Tresen einzunicken, schreckte bei Erwähnung seines Namens hoch. „Hmm? Kommen sie! Es ist 4 Uhr morgens! Ich wollt schon gern noch mal schlafen. Außerdem bei den par tausend Seiten, die es im Internet gibt, kann da doch von Recherche überhaupt keine Rede sein!“

„Versuch trotzdem dein Glück. Uns könnte die Zeit davonlaufen. Die Prophezeiung war leider auch in Bezug auf das genaue Datum etwas wage.“

„ Warum können die nicht einmal in so eine Prophezeiung schreiben: Passt auf, am Mittwoch, den 21.8 um 12.24 Uhr geht’s los! Damit könnte man doch wenigstens arbeiten.“

Duncan machte sich nicht die Mühe, Angel einen weiteren erbosten Blick zuzuwerfen, sondern verzog sich statt dessen in Richtung Trainingsraum mit Trisha. Die war zwar überhaupt nicht begeistert über nächtliche Trainingsstunden, ersparte sich aber Jarods Gemaule, da es bei Duncan eh keine Wirkung zeigte. Wenn sich ein Wächter einmal etwas in den Kopf gesetzt hatte, war sowieso jede Diskussion zwecklos.

                                                      Kapitel 4

„Die Angst vor der Langeweile ist die einzige Entschuldigung für die Arbeit.“

Jules Renard
 Jarod  Harris starrte mürrisch auf den Computerbildschirm vor ihm. Wieso machte er das hier eigentlich? Wurde er etwa dafür bezahlt? Nein, er setzte Tag für Tag sein Leben aufs Spiel für nichts und wieder nichts. Und wenn es etwas gab, das ihm mehr zuwider war als sein Leben aufs Spiel zu setzen, dann war das Recherche.

Dass sich nahezu alle New World Wide Websites mit dem Thema ,Dämonen und wie man sie am besten tötet’ beschäftigten, machte seine Suche auch nicht gerade einfacher. Er surfte ohne große Zielstrebigkeit durchs Netz und landete schließlich auf einer Seite mit dem Titel ,Menschen und wie man sie am besten zubereitet’. Großartig, jetzt lernten diese verdammten Biester schon den Umgang mit dem Internet. Der Tag konnte ja echt nicht mehr besser werden.

„ Soll ich dich ins Krankenhaus bringen?“ Spike blickte besorgt zu Dawn, die sich hingesetzt hatte und den Kopf mit beiden Händen stützte.

„ Was, damit ich da 3 Stunden warten kann, nur um gesagt zu bekommen, dass meine Verletzungen nicht schlimm genug sind, als das ein Arzt Zeit für mich hätte? Nein, Danke.“  

„ Dann geh wenigstens schlafen. Hat doch keinen Sinn, wenn sich heute alle die Nacht um die Ohren schlagen.“

„ In Ordnung“

Gerade als Dawn die Treppe zum Obergeschoss hinaufgehen wollte, brach wie aus dem Nichts ein fürchterlicher Lärm los und das ganze Haus schwankte wie bei einem starken Erdbeben. Dawn wurde von der Treppe geschleudert und hätte heute schon die zweite unsanfte Landung hingelegt, hätte Spike sie nicht im letzten Moment abgefangen. Er wurde von ihrer Wucht mitgerissen und die beiden landeten auf dem Boden. 

Sie rappelten sich gerade wieder auf, als sich neben ihnen der Boden auftat. Der Riss brach immer weiter auf und verschluckte alles inklusive der Wände des Hotels.

„ Raus hier! Das Gebäude stürzt gleich ein!“ rief Angel ihnen von der gegenüberliegenden Seite der immer größer werdenden Schlucht zu.

„ Und was ist mit dir?“ Dawn schrie beinahe um den Lärm zu übertönen.

„Kümmert euch nicht um mich. Los RAUS!!“

Spike zerrte Dawn unsanft am Arm zum Ausgang „ Er hat Recht. Wir können nichts für ihn tun. Komm mit.“

Draußen trafen sie auf Trisha und Duncan, die sich durch ein Fenster gerettet hatten. 

„ Wir müssen hier verschwinden!“ brüllte Duncan über den Lärm des immer größer werdenden Risses hinweg.

„ Deine Fähigkeit das Offensichtliche festzustellen erstaunt mich doch immer wieder. Aber Angel und Jarod sind noch da drin!“

Spike hatte den Satz kaum beendet, als mit einem lauten Krachen das Hotel komplett im Riss verschwand. 

„Oh Scheiße“

Der Riss verschluckte die gesamte Häuserreihe, bevor die Ausdehnung plötzlich zum Stillstand kam.

Zeit zum Durchatmen bekam das Quartett jedoch nicht. Kaum das sich der umherwirbelnde Staub und der Lärm gelegt hatten, erschienen plötzlich bläulich schimmernde Gestalten, die wie Gespenster aus dem Boden strömten.

Duncan schlug sich mit der flachen Hand vor den Kopf. „ Natürlich, der Aufstieg der Erdgeister. Gaia. Ich hätte das kommen sehen müssen...“

Er wurde von Dawns hysterischem Geschrei unterbrochen. Sie machte alle Anstalten geradewegs auf die Schlucht und die ausströmenden Wesen zuzulaufen. „ JAROD!! ...Jarod! Angel?!?...“ 

Spike fing sie vor dem Riss ab und sie brach schluchzend in seinen Armen zusammen.

Trisha wandte sich an ihren Wächter. „ Sind diese Erdgeisterdinger gefährlich? Muss ich sie bekämpfen?“

„ Nein, sie sind völlig harmlos. Ihr Aufstieg ist Teil der Prophezeiung. Das richtige Übel steht uns erst noch bevor.“

Wie um seine Worte zu bestätigen ertönte plötzlich aus der Schlucht ein tiefes Grollen, das nach Spikes Meinung den Drachen von heut Nacht alt aussehen lies.

„ Lasst uns bloß hier verschwinden!“

„ Nein“ widersprach im Duncan gelassen.

„ Nein? Was soll das heißen: Nein?!?“

„ Es ist vollkommen gleich, ob wir es jetzt bekämpfen müssen oder später, kämpfen müssen wir in jedem Fall. Es wird die Erde vernichten, wenn wir es nicht aufhalten.“

„ Na Klasse, besser kann der Tag echt nicht mehr werden“ Aber hatte er diese Fehleinschätzung nicht heute schon einmal gemacht? Spike überlegte kurz, kam zu dem Schluss, dass das jetzt eh egal war und stellte sich neben Trisha, die sich in Ha-komm-du-nur-ich-bin-die-Jägerin-Pose vor der Schlucht aufgebaut hatte. 

Dawn, die sich mittlerweile einigermaßen beruhigt hatte, gesellte sich zu ihnen und zu Dritt erwateten sie die Ankunft des größten Bad-Ass der Menschheitsgeschichte. Duncan hielt sich vornehm im Hintergrund. 

                                                   To Be Continued

               (hasst ihr nicht auch diese drei Worte am Ende einer Folge? ;-)

